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Für die Monate Februar und März eröffnen wir 
ein Zweimonatsabonnement auf die 
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„Thorner Zeitung“. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 

er Expedition und den Depots 1,34 Mk. 

durch die Poſt bezogen 1.68 Mk. 

A Eulmijee und Um gegend nimmt Raufmann 
aberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaclion und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
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Sprühende Funken. 
Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar. 
N ; (18. Fortſetzung.) 
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Verſolgung des Rechtes und vor Allem dadurch, daß Jeder 
achtet, was er zu achten hat, daß Niemand daran denkt, gegen 
einen Schwächeren ſich zu erlauben, was ſich nicht gehört. 
Deutſchland iſt groß geworden durch ſtrenge Achtung des Rechtes, 
die ſtrenge Achtung des Rechtes, auch des Menſchen- und Arbeits⸗ 
rechtes, wird uns auch den inneren Frieden zurückgeben. Für 
Willkür und Eigenwille iſt heute kein Platz und ſoll auch kein 
Platz ſein. 

——— — Ud?pñ—7d 

Cagesſchau. 

Den durch das demnächſtige Thauwetter im ganzen deutſchen 
Reiche zu befürchtenden Ueberf ch wem mungen wenden 
jetzt auch die Regierung und beſonders Se. Majeſtät der Kaiſer 
große Aufmerkſamkeit zu. So ſind auf unmittelbaren Befehl 
des Kaiſers die Waſſerdaubehörden, im Falle durch Eisgang 
drohende Gefahren hervorgerufen werden, ermächtigt, Pionier⸗ 
commandos um Hilfe anzurufen. Ein in ſolchem Falle etwa 
auftretender Mangel an Arbeitskräften ſoll durch Militär der 
nächſten Garniſon gedeckt werden. In der Rheinprovinz und 
Heſſen⸗Naſſau waren bereils ſämmtliche Regierungspräſidenten, 
die Beamten der Strombauverwaltung, ſowie eine Anzahl höherer 
Militärs unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
zu einer Conferenz vereinigt, behufs Berathung der gegen die 
Eisgefahr zu treffenden Maßnahmen. Die Befürchtungen vor 
Hochwaſſer ſind überall groß. 

Die Reichsregierung hat aus Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika jetzt officielle Nachricht erhalten, daß Major von Wiß⸗ 
mann am 16. Jannar nach dem Kilimandſcharo-Gebirge aufs 
gebrochen iſt, um einen unruhigen Eingeborenen⸗Stamm zur 
Raiſon zu bringen. Gleich nach dieſem Abmarſch fol. Wißmann 
von einem Unwohlſein befallen ſein. Hierüber liegen keine Nach⸗ 
richten vor, ſo daß anzunehmen iſt, der Anfall ſei bald wieder 
vorüber gegangen. Im Uebrigen iſt es aber Thatſache, daß das 
Geſammtbefinden des Reichscommiſſacs recht ſehr zu wünſchen übrig 
läßt. — Der deutſche Arzt Dr. Zahl in Kamerun iſt geſtorben. 

Das nunmehr im Wortlaut vorliegende neue Geſetz über 
die Verwendung der Sperrgelder beſtätigt, daß 
die zuverſichtlichen Andeutungen, in denen ſich die ultramontanen 
Blätter in den letzten Tagen über ſeinen Inhalt ergingen, durch⸗ 
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waren dieſe Dinge nicht, fie konnten auch nicht vorkommen, 
wenn allgemein ein feſtes Rechtsbewußtſein beſtanden hätte. Auch 
die Ausrede iſt nicht ſtichhaltig, daß man nur dann das Recht 
zu achten genöthigt iſt, wenn der andere Theil es achtet. Das 
führte ſchließlich wieder zum Fauſtrecht. Ueber Mißachtung des 
Rechtes hat allein das Geſetz zu entſcheiden, das Geſetz, welches 
von den berufenen Vertretern des Volkes in Gemeinſchaft mit 
der Reichsregierung beſchloſſen iſt. Im deutſchen Reiche kann 
Niemand machen, was er will, der deutſche Kaiſer nicht, kein 
Fürſt, kein Graf, kein Induſtrieller und kein Arbeiter, ſammt 
und ſonders haben ſie ſich dem Geſetz zu fügen, und das Geſetz 
beſchützt den, der Recht hat. 


Es iſt eine ganz leere Ausrede, ſagen zu wollen, daß von 
dem Geſetze nur die großen Leute Vortheil hauen. Auch die 
Juſtiz kann irren, das iſt richtig, aber wir haben in Deutſchland 
zum Glück eine durchaus unbeeinflußte Rechtſprechung, die 
Jedem nach Möglichkeit ſein Recht ſichert. Wir haben auch in 
Deutſchland eine öffentliche Meinung, die bereitwillig dem hilft, 
der im Rechte iſt, und dann, glauben wir, haben die letzten 
Jahre doch wohl bewieſen, daß Kaiſer Wilhelm nicht auf Rang 
und Stand ſieht, wenn es ſich darum handelt, gerechten Be⸗ 
ſchwerden zu entſprechen. Man ſoll doch nicht immer große 
Worte machen, die nicht gehalten werden können. In den letzten 
Jahren haben wir vielfach allerlei ſtürmiſche Szenen und Aus⸗ 
ſchreitungen gehabt, bei welchen die Theilnehmer die Welt er⸗ 
obern zu können glaubten. Und als dann der Strafrichter ſein 
Urtheil ſprach, da waren ſie recht klein. Feſt halten am Recht, 
getragen von einem ſeſten Rechtsbewußtſein, das iſt ſtets das 
Heilſamſte; über Meinungseverſchiedenheiten kann man ſich aus⸗ 
gleichen, wo nicht, wird der beſtandene Vertrag gelöſt und dann 
können beide Theile nach freiem Ermeſſen weiter zuſehen, was 
fie anfangen wollen. Das Recht iſt die Grundlage jedes Ver⸗ 
haltniſſes; was ſollte wohl werden, wenn in einem günſtigen 
Augenblicke Jeder thun könnte, was er wollte? Schließlich 
liefen alle Menſchen als arme Leute herum oder griffen zum 
Knüppel. Der Appell an die Gewalt iſt regelmäßig eine ganz 
verzweifelte Sache. Wer Gewalt anwendet, der weiß, daß auch 
gegen ihn Gewalt gewendet wird, ſchont er nicht, ſo wird er 
wieder nicht geſchont. Deutſchland kennt die bekannten „Pariſer 


| 


Aderlaſſe“ nicht aus eigener Erfahrung, und wir werden | aus begründet waren. Das neue Geſetz bringt, wenn man ab⸗ 
hoffentlich auch für immer damit verſchont bleiben. Aber fie | fieht von einer mehr decorativen als practiſch-wirkſamen Be⸗ 
ſind eine gute Lehre für Alle, welche meinen, mit dem Kopf ſchränkung des biſchöflichen Verfügungsrechtes, durch die Einſetzung 


Eine uralte Erfahrung, 
welche vernichten wollen, immer wieder 
von Anderen vernichtet wurden. Heute ſteht in Deutſchland 
einem Jeden, der in ſeinem Rechte verletzt iſt, der Rechtsweg 
frei, er wird ſtets Jemand finden, der ſeine Klagen anhört und 
vertritt, er muß nur den Verſuch nicht ſcheuen. Es liegt auch 
in Deutſchland Vieles nicht ſo, wie es liegen ſollte, aber darin 
wird nichts geändert durch Rechtsbruch, ſondern nur durch ſtrenge 
nügten ihr, um fie wochenlang jeine Vorzüge preiſen zu laſſen. 
Sie liebte und verehrte ihn, wie das Kind ſeinen Vater, nicht 
wie die Jungfrau den Mann, und hatte in ihrem Herzen doch 
Platz für jene Liebe des Weibes, für welche Alles zu opfern 
jedem braven Manne eine Freude, ein Glück iſt und die ihr 
Blut raſcher durch ihre Adern trieb, wenn ſie des Gegenſtandes 
dieſer Liebe anſichtig ward, obwohl fie zu ſtolz und zu mädchen» 
haft ſchüchtern war, um ſich zu verrathen, — zu verrathen ſich 
und ihre Liebe, die ihr ganzes Leben ausfüllte und die ſie zu 
dieſem eben noch ſo finſteren Geſellen hinzog, mit jener unwider⸗ 
ſtehlichen Gewalt, die ſie bezwungen haben würde, auch wenn ſie 
vorher gewußt hätte, was noch ihren Augen verborgen war, — 
mit jener unwiderſtehlichen Gewalt eines höliſchen Zaubers, mit 
welcher der Böſe ſelbſt einen Engel umſtrickt und binabzieht ins 
— »Verderden! 

Lachend trat Mariechen auf Miriani zu und ihm ſchelmiſch 
in die Augen blickend, rief ſie: 

„Ich glaube gar, Sie haben mit ſich ſelbſt geſprochen, Herr 
Miriani, und dabei machen Sie eine ſolch finſtere Miene, daß 
man ſich faſt vor Ihnen fürchten könnte!“ a 

Albert griff haſtig nach der ausgeſtreckten Hand des jungen 
Mädchens und führte ſie voll inbrünſtiger Liebe an ſeine Lippen. 

„Sie jollen mich nicht fürchten, Mariechen! Liebes Kind, 
nimmer würde ich im Stande ſein, Ihnen eine Thräne zu er⸗ 
preſſen, oder Sie traurig zu ſtimmen!“ ' a 

„Trotzdem können Sie nicht leugnen, daß Sie ſehr böſe 
waren, denn noch iſt die Falte zwiſchen Ihren Augenbrauen nicht 
verſchwunden,“ ſagte das Mädchen, mit dem Finger ihrer freien 


einer Commiſſion, welche die Forderungen an die geiperrien 
Gelder prüft, Alles, was das Centrum in der letzten Seſſion 
gewünſcht hatte An Stelle der Rentenzahlung iſt, wie die Be⸗ 
gründung lakoniſch bemerkt, die Capitalauszahlung getreten, ein 
Lakonismus, der nach der Entſchiedenheit, mit welcher Herr 
von Goßler in ſeinem und des Staatsminiſteriums Namen dem 
Centrum entgegengetreten war, allerdings doppelt bemerkenswerth 
erſcheinen muß. Das Zugeſtändniß iſt auch in ſo fern bemerkens⸗ 


hatte Marie⸗ 
chen ſie doch vernommen, 

„Um gut zu ſein, bedarf es keines Dritten, Herr Miriani,“ 
erwiderte ſie haſtig, „und Sie, nicht wahr, Sie thaten niemals 
abſichtlich Jemandem ein Leids?“ 

Die dringende Frage, die verhaltene Angſt in des Mädchens 
klarem Blick überwältigten Albert jo, daß er, ſich vergeſſend, 
ſeinen Arm um ihre Schulter ſchlang und ſie an ſich zog. 

„Willſt Du mein guter Genius ſein, Mariechen? Willſt 
Du mir helfen, die böſe Leidenſchaften zu unterdrücken, wenn ſie 
Macht über mich gewinnen wollen? Man ſagt ja oft, daß 
einer Jungfrau reine Liebe den Sündigen vor Schmach und 
Schande zu bewahren, ihn der himmliſchen Verzeihung zuzuführen 
im Stande ſei. Willſt Du mit meiner Liebe, die Dir gehört 
von dem erſten Tag an, da Du, zur Jungfrau erblüht, meinen 
Weg kreuzteſt, mit dem Loos, das ich Dir bereiten kann. zufrieden 
ſein? Sieh, meine Sache iſt es nicht, viele Worte zu machen. 
Ich bin ein finſterer, verbitterter Mann, dem das Leben übel 
mitgeſpielt hat, aber in meiner Bruſt iſt das ſonnige Gefühl: 
die Liebe! Sie hat fi dert erhalten, ſeit meine Mutter zum 
letzten Schlaf die Augen ſchloß Du, Dein Liebreiz haben ſie 
erweckt, ſie angefacht zu heller Gluth. Aber auch die Geiſter der 
Eiferſucht wurden wach, als ich bemerkte, wie freundlich Du mit 
Jedem warſt, als ich befürchten mußte, Dich an einen Andern, 
Begünſtigteren zu verlieren. Sage mir, daß auch Du mir ein 
klein wenig gut biſt und daß Dich mein finſteres Weſen nicht 
abſchreckt, Deine Zukunft in meine Hand, Dich ſelbſt an mein 
Herz zu legen!“ 


durch die Wand rennen zu wollen. 
welche lehrt, daß die, 


Trotzdem er die letzten Worte mehr flüfterte, 


Rechten über ſeine Stirn ſtreichend, die ſich bei der Berührung Sie waren langſam weiter geſchritten und hatten ſo 
ſofort glättete, während ihre blauen Augen liebend und vor: eine kleine Laube erreicht, die für Liebesleute wie geſchaffen 
wurfavoll zugleich zu ihm emporſahen. 5 b ſchienn i “ 

Miriani erfaßte auch die zweite Hand und hielt fie feſt, Mariechen war ihm erſt mechaniſch gefolgt; ihr Geſich tchen 
indeß er ſich in dem Anblick des lieblichen, unter jeinem heißen ſpiegelte die Ueberraſchung wieder, die fie empfand; aber nach 
Blick erröthenden Mädchens ſonnte. N und nach richtete das junge Haupt ſich empor, hohe Begeifterung, 

„Wie gut verſtehen Sie es, alle Wolken zu verſcheuchen,] der Ausdruck eines feſten Willens legte ſich auf ihre reinen Züge 

Mariechen,“ ſagte er endlich, fie frei gebend. „Wäre es mir | und als fie endlich am Eingang der Laube angelangt waren, löſte 


fie ſich ſanft aus Miriani's Arm und blickte, 
ſiehend, voll unverhohlener Liebe in feine jetzt eine 
ſchaft ausſtrahlenden Augen. 
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werth, als es erfolgt, nachdem der in der neueren Phaſe der 
Kirchenpolitik eingeſchlagene Weg der vorherigen Verſtändigung 
mit dem päpſtlichen Stuhle ſich als ungangbar erwieſen hatte. 
Die „Germania“ bemerkt zu der Vorlage in einer Nachſchrift, 
daß ſie ſehr gut ausgefallen ſei. An der Spitze derſelben Num⸗ 
mer aber ſteht eine Beſprechung der letzten Verhandlungen in 
der Volksſchulcommiſſion mit der Ueberſchrift „Der Culturkampf 
hat wieder begonnen“ und zwar, wie dann weiterhin ausgeführt 
wird, ein Culturkampf, bösartiger, denn der im Jahre 1872 mit 
der Schulauſſicht inaugurirte. Es iſt ein ſeltſamer Zufall, der 
über den Anfangs- und Schlußworten der „Germania“ gewaltet 
hat, intereſſant und beherzigenswerth für alle Die, die auf dem 
Wege der Zugeſtändniſſe an den Ultramontanismus den kirchlichen 
Frieden herbeizuführen trachten; auch das neueſte Geſetz ſoll ja 
wiederum ein Hinderniß dieſes Friedens, das letzte, aus dem 
Wege ſchaffen. Als ob auch für den Ultramontanismus der 
Friede mit dem Staate und nicht die Unterwerfung des Staates 
das Ziel ſeiner Beſtrebungen wäre! 

Gegen die Aus wanderung nach Braſilien 
ſollen ernſtliche Maßnahmen ergriffen werden. Darauf zielt 
die folgende Anfrage einer Anzahl von Abgeordneten an die 
Berliner Regierung ab: „Welche Maßregeln — neben den bis⸗ 
jetzt getroffenen — gedenkt die Staatsregierung angeſichts der 
durch ſolche Vorſpiegelungen gewiſſenloſer Agenten hervorgerufe⸗ 
nen und im Frühjahr allem Anſchein nach in vermehrtem Maße 
drohenden Maſſenauswanderung nach Braſilien zu ergreiken?“ 
Im letzten Jahre iſt bekanntlich ſchon die Zahl der Auswanderer 
nach Braſilien eine außerordentlich hohe geweſen, die unerfahrenen 
Landarbeiter im Oſten ſind durch die tollſten Verſprechungen ver⸗ 
anlaßt, über das Meer zu gehen. 

Der auf der Zeche Eintracht⸗ Tiefbau in Weſt⸗ 
falen ausgebrochene Streik iſt ſchon wieder beendet. 
Der entlaſſene Bergmann iſt wieder eingeſtellt, und daraufhin 
haben die Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen. 


Deutſches Reich. 

Von den Hofjagden in Springe iſt Kaiſer Wilhelm 
am Donnerſtag früh in Cuxhaven eingetroffen, um die Eisver- 
hältniſſe an der unteren Elbe zu beſichtigen und den neuen 
Dampfer „Auguſte Victoria“ in Augenſchein zu nehmen. 
Ruſſiſche Zeitungen verbreiten ſchon wieder einmal das Gerücht, 
die Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland, Schweſter des 
deutſchen Kaiſers, werde nachträglich zur griechiſchen Kirche übers 
treten. An dem Geklatſche iſt kein Wort wahr. — Die greiſ: 
Herzogin Alexandrine von Mecklenburg Schwerin, die einzige 
noch lebende Schweſter Kaiſer Wilhelm's 1. iſt erkrankt. Beden⸗ 
ken liegen glücklicherweiſe nicht vor. 


Aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers am kommen⸗ 


den Dienſtag, den 27. Januar, wird Vormitttags 10% Uhr in 
der Capelle des Berliner Schloſſes ein Gottesdienſt abgehalten, 
an welchen ſich im Weißen Saale vor beiden Majeſtäten eine 
Glückwunſch⸗Defiliercour anſchließen wird. — Am Abend vorher 
wird in der Wohnung des Haiſers und der Kaiſerin in der 
ſechſten Stunde die Taufe des jüngſten Prinzen durch den Schloß⸗ 
prediger Dryander vollzogen werde. Der Speiſeſaal der kaiſer⸗ 
lichen Wohnung wird zu dem feierlichen Acte als Taufcapelle 
hergerichtet werden Nach der heiligen Handlung bringen die 
Fürſtlichkeiten der Kaiſerin ihre Glückwünſche dar, worauf bie: 
ſelbe im Empfangszimmer von den ankeren Taufzeugen eine 
Glückwunſch⸗Defiliercour entgegennehmen wird. Dann folgt eine 
Galatafel. 

Der außerordentliche deutſche Geſandte an den 
Sultan, Major von Hülſen, hat als Abſchiedsgeſchenk eine 
goldene Doie von hohem Werthe erhalten, deren Deckel mit einem 
großen Brillanten von tadelloſer Reinheit geziert iſt. Abdul- 
Hamid hat wiederholt ſein lebhaftes Bedauern ausgeſprochen, 
keinen Gegenbeſuch in Berlin machen zu können, da die Sitten 
und Gewohnheiten ſeines Landes und die Vorſchriften des Koran 
ihm dies verböten. — Die Pferde, die der Sultan den drei 
älteſten kaiſerlichen Prinzen zum Geſchenk gemacht hat, ſind 
reinſter arabiſcher Abſtammung und fübren ihren Stammbaum 
Direct auf die Stute des Propheten Mohamed zurück, auf welcher 
dieſer von Mekka nach Medina floh. 

Die Budgetcommiſſion des Reichstages er 
ledigte am Mittwoch die Berathung des Poſtetats; im Ganzen 
ſind bei demſelben 417000 Mark geſtrichen. — Der Bundesrath 

„Ja, ich will Dein Weib werden, Albert,“ ſagte ſie feſt⸗ 
„ich will, wie Du ſagſt, Dein guter Engel ſein! Der Himmel, 
den ich täglich darum anflehe, wird mir gnädig beiſtehen und 
mir helfen, Dich von den gefahrvollen Wegen zurück halten, die 
auch Du zu betreten geneigt biſt; er wird mir beiſtehen, Dich 
das Unrecht erkennen zu laſſen, das Ihr Alle begeht, indem Ihr 
Herrn von Rüdiger's gute Abſichten verkennt; er wird um mei⸗ 
netwillen Dein Herz lenken, daß es beſcheiden und demüthig 
werde und dankbar anerkennt, was ein gütiger Schöpfer ihm ver⸗ 
lieh, denn nimmer, nimmer könnte ich es ertragen, Dich auf At- 
wegen zu ſehen, Albert; ich müßte vor Gram vergehen, hätte 
man ein Recht, Dich irgend einer Schuld zu zeihen!“ ſchloß das 
erregte Mädchen mit verhaltenem Schluchzen. 

Sprachlos hatte Miriani dieſen raſch hervorſprudelnden Wor⸗ 
ten gelauſcht. War dies das ſanfte Landkind, das jo theil⸗ 
namlos oft den Auseinanderſetzungen gelauſcht, die in ihres 
Vaters Hauſe ſtattgefunden hatten? War dies das harmloſe 
Mädchen, dem er erſt als einem Kinde gehuldigt, deſſen Liebreiz 
und Seelenreinheit, deſſen bei aller natürlichen Anmuth doch un⸗ 
beſchreiblich große Weiblichkeit ihn dann nach und nach gefangen 
nahmen und ihn leidenſchaftlich für ſie fühlen machten? 

Albert Miriani ſtand noch immer vor Mariechen und ſchaute 
unverwandt in ihr immer tiefer ſich färbendes Anttitz, bis das 
Mädchen, aufſchluchzend, beide Hände vor das Geſicht ſchlug 
und ſich auf die rohgezimmerte Bank in der Laube niederſinken 
ließ. 

„Mein Gott, was habe ich gethan?“ ſtöhnte ſie. 

„Sage es noch einmal, Mariechen, daß Du mich liebſt,“ bat 
Miriani, ihre Hände mtt ſanfter Gewalt erfaſſend, „ſage es noch 
einmal, daß Du mit Freuden mein kleines herziges Weib werden 
willſt, damit ich mein Glück faſſen lerne!“ 

Der ernſte Mann mit dem vorhin ſo erſchreckend finſtern 
Blick kniete jo demüthig vor dem Bergmannskinde, ſeine düſtern 
Züge waren von dem zu erwartenden Glück wie verklärt, ſo daß 
ſelbſt Mariechen, von ſeinem ſtrahlenden Antlitz überwältigt, 
feine Arme jant, 
widerte. 


„Nun biſt Du mein, Mariechen, mein Lieb, meine Braut und, 


ſo Gott will, bald mein herziges Weib! Wie ſie den finſtern 


| 
! 


in 
jeine Küſſe duldete und auf das Innigſte er: | 


| 
| 


hielt am Mittwoch Mittag eine Sitzung im Reichsamt des 
Innern ab und nahm zu den Beſchlüſſen der Arbeiterſchutz 
commiſſion des Reichstags Stellung. 3 

Die Sitzungen de Herren hauſes ſollen in ziemlich 
ununterbrochener Folge bis Ende diejes Monats fortgeſetzt wer: 
den. Bis dabin hofft man das geſammte Material zu erledigen, 
welches dem Yuuje bisher zugegangen iſt. Die weiteren Arbei⸗ 
ten des Hauſes würden ſich dann auf die Reformgeſetze und auf | 
den Etat beziehen, alſo erſt ſpäter aufgenommen werden können. 
Für die Wahl des erſten Vicepräſidenten des Hauſes ſcheint in 
der That der Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer die meiſten 
Ausſichten zu haben. g 

Der Börſenkourier erfährt: Der ehemalige Landwirthſchafts⸗ | 
minifter Lucius ſtellte vor fünf Wochen den ganzen frittigen | 
Stempelbetrag dem gaiſer zur Verfügung, welcher das 
Geld für Erinnerungskirche be⸗ 
ſtimmte. 

Es verlautet, Stöcker ſolle ein großes Berliner Pfarramt 
erhalten. ; 

Im Intereſſe der darbenden Weberbevöl kerung im 
Rieſengebirge wurde der Bahnbau Glaz⸗Nachod beſchloſſen.“ 

Dem Abgeordnetenhauſe wird, wie die N. L. 
hört, auch in dieſer Seſſion noch ein Sekundärbahngeſetz vorge: 
legt werden, welches jedoch in beſchräuktem Umfang gehalten 
ſein wird. 

— ——————————— P 
Jarlamentsßbericht. 
Preußziſches Abgeordnetenhaus. 

18. Sitzung vom 21. Januar. 

Heute hatte das Haus eine ſog. „große“ Sitzung. 

Verbandelt wurde der an dem Fideikommißſtempelerlaß an den 
früheren Landwirtdſchaftsminiſter Frörn. von Lulius anknüplende Antrag 
Richter, welcher genauere Auskunft Über dieſe Erlaſſe verlanat. 

Abg. Richter (freiſ.) Melt dieſe Erlaſſe als ungeſetlich bin, die um 
fo peiulicher in der Bevölkerung de übrten, als fie eine Bevorzugung 
einiger Leute notoriſch in ſich ſchlöſſen. Er voffe, daß künftig ſolche 
Sachen nicht vorkommen würden. 5 

Finanzminiſter Dr. Miauel exklärt Namens der Staatsregierung, 
daß es ſich um ein unanfechtbares Kronrecht der Staatsregierung an 
und bittet den Antrag Richter abjulebnen. Das Recht ſolle aber nicht 
in dem Maße geht werden, daß die Geſetzgebung außer Kraft Be 
werde. Im Lueius'ſchen Falle bat ein Beſchluß des Staateminifterium 
nicht ſtattgefunden. Kaiſer Friedrich bade dem Diimfter Lucius den 
Freiberrntitel unter der Bedingung verliehen, ein Fideitommiß zu 
aründen, und zwar koſten⸗ und ſtempelfrei. Lucius babe nur im guten 


Glauben gebandelt | 
e (freitonf.) bezeichnet den Antrag Richter i 


den Bau der Berliner 


4 
| 


unannebmbar, da er ein Kronrecht betrifft. 
Abg. Franke (natlib.) erklärt den Richter'ſchen! 
nicht annehmbar, beantragt aber, die Staatsregierung zu erſuchen, 
) folbe Stempelerlaſſe in Zukun't nicht mehr eintreten zu laſſen, 
2) dem Hauſe ein Etatszeſes vorzulegen, welches die Angelegenheit 
definitiv regelt. : ; = 
Aba. von Rauchbaupt (konf.) ift aus den vom Finamminiſter vor- 
gebrachten Gründen gegen den Antrag. 
Allg. von Windtborſt (Ctr.) bofft, dieſe Erörterung werde für die 
Herren Minifter eine Mahnung zur Vorſicht fein. Im Lucius ichen 
Falle bätten aber wobl alle Hetbeiliaten im guten Glauben gebandelt. 
Abg. Richter (ireiſ.) beftreitet im Schlußwort, daß bier ein Kron 
recht vorliege. Die Ver aſſung enthalte nichts davon. Kater Friedrich 
babe den Stempelerlaß nicht veranlaß“, Freiberr von Lucius babe 
darum nachgeſucht, und Fürſt Bismarck die Genebmiaung eingebolt In 
Zukunft würden adlige Herten boffentiich nicht mehr um Stempelerlaß 
„ 5 Abg. ans, wird angenommen, Der 
ntrag Richter und Francke 1 werden abaelebnt. a ö 
Es folat Beratbung des Serneren antrages des Ada. Richter: Du 
Regierung wolle dem Landtage Ueberſichten vorlegen a) über die Zab 
der Dienftfreien Tage des Stations-, Streden-, Fabr- und Werkſiatt⸗ 
verfonal® der Staatsbahnen: d) über das Einkommen der diätariſchen 
Eifenbabnbeamten, und über die Anſtellungsverbältniſſe. 5 
Vom Aba. Lieber (Ctr) wird ein Unterantrag eingebracht. 23 
deſonders auch die Zadl ider dienſifreien Sonntage mitgetheil 
werden ſoll. 5 Re R 
Geb. Rath von Gerlach erklärt, die Regierung fei nicht abgeneigt, 
die gewünſchten Vorlagen zu machen, doch bedürfe es erſt noch der 
Sammlung des Matexials. 5 N 
Nach längerer Debatte, in welcher ſich die Abag. Hitze (Eir), 
Simon (natlib), Cremer (ionſ.), Dr. Sattler (naılıb.) und Graf 
Yımburg (konſ.) im Weſentlichen für den Antrag ausſprechen wird 
derſelde mit dem Unterantrag Lieber der Budgettommilfion überwielen. 
Nächſie Sitzung: Donnerftag 11 Ur. (Zweite Etatsberatbung.) 


Abg. Schuhmacher 
Antrag ebenfalls als 


Nusland. 
Belgien Durch den Verlauf des vorgeſtrigen Tages, dem 
man in Belgien, und namentlich in Brüſſel mit ſo großer 


menſcherſcheuen Albert Miriani beneiden werden um dieſes Glück, 
das ihm ſo unerwartet faſt in den Schoß gefallen iſt!“ 

„Unerwartet?“ fragte Mariechen mit ſchelmiſchem Augen⸗ 
aufſchlag. 

„Allerdings nicht ganz unerwartet, mein Herz denn vollſtän⸗ 
konnteſt Du Deinen lieben Augen nicht gebieten, die mir oft ſo 
verheißungsvoll entgegenleuchteten und mich ahnen ließen, welche 
Seligkeit mir beſchieden war. Haft Du aber auch bedacht, Marie⸗ 
chen, welch einen finſteren Geſellen Du Dir erwählteſt? Fürch⸗ 
teſt Du Dich nicht vor mir?“ 

Sie ſchmiegte ſich feſter in ſeine ſie umſchlingende Arme 
und erwiderte: 

„Nein, Albert, — ich werde ſchon Sorge tragen, daß die 
böſen Falten hier auf Deiner Stirn mehr und mehr verſchwin⸗ 
den, daß Dein Auge heller ſtrahlen wird, und dann, wenn wir 
erſt Mann und Frau ſind und in einer niedlichen Wohnung 
hauſen, wirſt Du auch das Ueble vergeſſen, das man Dir früher 
angethan hat!“ 


„Niemals!“ entfuhr es Alberts Lippen ſo hart, daß Marie⸗ 
chen voll Erſchrecken in fein plötzlich wieder verdüſtertes Geſicht 
ſchaute und unwillkürlich ihre Hand aus der feinigen zog 

„Niemals, — das iſt ein hartes Wort,“ ſagte ſie leiſe. 
„Ich hätte es von Dir — jetzt, zu dieſer Stunde nicht er⸗ 
wartet!“ 

„Verzeihe mir, wenn ich Dich erſchreckte, mein Lieb,“ bat 
Albert mit ſeltſam umflorter Stimme, „und entziehe mir Deine 
Liebe nicht. Aber bedenke, daß nicht ich direct das Ueble erfah- 


ren, daß ich indeſſen — Anderen geſchworen habe, ſie zu 
rächen.“ 

et „Und dieſe Anderen, wer find fie?” forſchte Mariechen 
eifrig. 


„Dir das zu ſagen, ſteht außer meiner Macht!“ 

Das Mädchen ſenkte traurig den Kopf. 

„Du haſt kein Vertrauen zu mir, Albert! Wie ſoll das 
werden?“ 

„Genügt Dir meine Liebe nicht, Mariechen ? Nicht die Verſiche⸗ 
rung, daß ich Alles aufbieten werde, um Dich ſo glücklich zu 
machen, wie Du es verdienſt? Genügt es Dir nicht, zu wiſſen, 
daß Deine Liebe meines Lebens Leuchte iſt, daß ſie allein mich aufrecht 


gute Erträge liefern. 


offen liegen, 


Beſorgniß entgegengeſehen hatte, iſt wieder einmal der Beweis 
geliefert worden, daß Putſche, welche vorher angekündigt worden 
ſind, regelmäßig zu Waſſer werden. Wenn es anderswo wieder⸗ 
holt vorgekommen iſt, daß von langer Hand geplante Demon⸗ 
ſtrationen durch einen plötzlichen ſtarken Regenguß vereitelt 
worden ſind, ſo hat anſcheinend der coloſſale Schneefall die von 
der radical⸗ſocialiſtiſchen Partei in Brüſſel ins Werk geſetzte 
Kundgebung zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts ſtark be⸗ 
einflußt. Die Geſchichte iſt in ſo großer Ordnung verlaufen, 
daß die ſonſt an Ruhe ſehr wenig gewöhnten belgiſchen Social⸗ 
democraten ſelbſt darüber ſtaunen dürften. Die von den Be⸗ 
hörden rechtzeitig getroffenen Sicherheitsvorkehrungen haben eine 
. N nn Die Frage der Einführung 
nen directen Wahlrechts i ie 
vor Fi 5 Fleck. e 
=, rankreich. Trotzdem die Kälte nachgela en, v 
Staate auch ſchon 4 Millionen für Silfsbedürftige dell find, 
herrſchen in Paris doch noch immer verzweifelte Ver s 
hältniſſe. Mindeſtens 50,000 Perſonen ſind ohne alle 
Mittel. Es werden ä veranſtaltet, die auch 
träge ine Verſammlung der Nothleidenden, die 
auf. ſocialiſtiſche Berufung auf dem 0 
1 ti Bean, g auf Opernplatz ſtattfinden ſollte, 
Großbritannien. Aus Schottland kommen über den 
Eiienbabnarbeiterfireit noch immer recht trübe 
Nachrichten: a Da die Ausſtändiſchen mit ihren Einſchüchterungs⸗ 
verſuchen bei ihren zur Arbeit zurückgekehrten Genoſſen keinen 
Erfolg gehabt haben, jo rächen ſie ſich, wo ſie können, durch 
Mißhandlung. Viele Zugführer jind durch Steinwürfe erheblich 
sh er 125 größten Anſtrengungen aber iſt es 
rn ni elungen inige Weni 
„ zu 880 N e 
ußland. Der deutſche Geſchäftsträger in Sofia übergab 
der bulgariſchen een gage Note, 
welche die Verhaftung von 16 angeblichen Nigiliſten fordert. 
Der bulgariſche Miniſter Grekow verſprach die Einleitung einer 
Unterſuchung. — Ein größerer Trupp polnij cher Aus⸗ 
wanderer nach Braſilien wurde beim Uebergang 
über die Grenze angehalten und von der ruſſiſchen Grenzwache 
nach den Wohnorten der Leute zurüdbefördert Der Führer, ein 
Aus wanderungsagent, wurde verhaftet. — Der Großfürft 
Nicolaus der Aeltere hat vor Kurzen wiederum einen heftigen 
Anfall von Tobſucht gehabt, welcher die Unheilbarkeit ſeines 
Leidens dargethan hat. In Petersburg werden bereits Vorbe⸗ 
reitungen für den Beſuch des öſterreichiſchen Thronfolgers, des 
Erzherzogs Franz Ferdinand getroffen. - 
Schweiz. Bundescommiſſar Künzli erflattete dem Bun: 
desrathe in Bern Bericht über die Lage im Canton 
Teſſin, welche, ohne gegenwärtig beunruhigend zu fein, doch 
1 5 Aufhebung des Commiſſariates nicht rathſam erſchei⸗ 
beflehe ſe, da unter den Parteien immer noch heftiger Zwieſpalt 
Spanien. Der Miniſterrat h beſchloß, den Finanzmini⸗ 
110 2 1 die 3 5 ndigung Pak en Danke 
träg: unigen, nachdem Frankrei oſiſch·ſpani 
Handelsvertrag gekündigt eh ERS ass 


Amerika. Nach Meldungen aus Buenos 


ſchen den Lan dtru . 


n de ppen der Regierung in Chile Miß⸗ 

K entſtanden. e Soldaten iſt zu = Are 
nien, die eine energiſche Action vorzubereiten ſchein 

Waffen und Gepäck übergegangen. f e 
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Provinzial: Nachrichten. 


— Strasburg, 20. Januar (Ein tragikomiſches 
Abenteuer) hatte am Sonnabend ein hieſiger Herr zu be⸗ 
ſtehen, welcher in ſpäter Abendſtunde die Strecke P ü ſſakrug⸗Stras⸗ 
burg allein zurücklegen mußte. Derſelbe gewahrte in der Dunkel⸗ 
heit ein Weſen, deſſen Formen er nicht unterſcheiden konnte. Die 
Erinnerung an das Gerücht, daß ruſſiſche Wölfe in der Gegend 


bauſen, genügte ihm zu der beſtimmten Annahme, daß er es 


hier mit einer ſolchen Beſtie zu thun habe. Deshalb verſuchte 
Herr C. das Thier durch drohende Rufe, ſowie 1055 3 
von Streichhölzern zu verſcheuchen, doch daſſelbe weicht und wankt 
nicht. Der Verzweiflung nahe, rafft unſer Held allen Muth zu⸗ 


halten, mich fähig ſein laſſen wird, zu tragen, was ſonſt nimmer 
zu tragen wäre? Beruhigt es Dich nicht, wenn ich Dir ſage, daß 
Dein Einfluß auf mein verbittertes Gemüth ein allzeit ſegensrei⸗ 
cher ſein wird, daß ein Wort, eine Bitte von Deinen Lippen mich 
beſtimmen, mich beeinfluſſen kann, weil ich empfinde, daß edle, 
ſanfte Weiblichkeit veredelud wie nichts ſonſt auf Erden auf die 
Menſchenſeele einwirkt?“ 

„Und dennoch ſchenkſt Du mir kein Vertrauen und verlangft, 
ich ſoll an Deine Liebe glauben? Deine Worte beſtätigen nur, 
was in den letzten Minuten zu grauſamer Erkenntniß 
in mir aufgeſtiegen iſt: daß Du nur die Genoſſin 
Deiner Freuden in mir ſuchſt, daß Du aber mich von Deinem 
Streben, von Deinen Sorgen, von dem Schatten Deiner Vergan⸗ 
genheit auszuſchließen beabſichtigſt. Natürlich, ich bin ja nur 
ein einfältiges Weibsbild und verſtehe Eure Begriffe von Recht 
und Unrecht nicht mehr, denn ſie gehen üblichen 
Begriffen ſchnurſtracks entgegen!“ ſchloß das junge Mädchen 
mit Bitterkeit, während es ſich dem Ausgang der Laube 
zuwandte. 

„Mariechen, um Gottes willen, gehe nicht ſo von mir!“ 
rief Albert, fie zurückhallend. „Du biſt in einem großen Irrthum 
befangen, wenn Du glaubſt, ich wollte Dich von Allem ausſchließen, 
was mich betrifft. Mein Herz, mein ganzes Innere ſoll allzeit 

nur verlange nicht, daß ich jetzt, heute ſchon Dir 
enthülle, was für ein Vermächtniß mir übergeben wurde. 
kann, ich darf es nicht verrathen, will ich nicht ehrlos werden. 
Komm, ſei wieder gut, Mariechen! Freue Dich unſerer jungen 
Liebe und hilf mir, die Zukunft uns ſo licht zu geſtalten, wie es 
nur möglich iſt!“ 

Das Mädchen widerſtrebte nur ſchwach, als Miriani es neben 
ſich auf die Bauk zog, und geſtattete ihm auch, ihr Antlitz heiß 
und innig zu küſſen: doch es lang ihm nicht, den ſüßen Aus⸗ 
druck unendlichen Gluckes, deſſen Abglanz ihre Züge vor wenigen 
Minuten jo herzgewinnend gemacht, wieder darauf hervorzuzau⸗ 
bern; ihre Augen blickten verſchleiert, ihr kleiner Mund lächelte 
ihm unendlich ſchmerzlich zu und faſt krampfhaft drückte ſie ſeine 


Hand. 
(Fortjegung folgt.) 


ſammen, fliegt auf den Wolf und verſetzt ihm einen Schlag mi 
. 2 g mit 
dem Knotenſtocke; doch ſiehe, das gefahrdrohende Ungeheuer ent⸗ 
puppt ſich als ein unſchuldiges Bund Stroh. 
en — Konitz, 20. Januar. (Socialdemocratiſches.) 
zeit der letzten Reichstagswahl machen ſich die Socialdemocraten 
hier ſehr bemerkbar. Den Socialdemocraten ſchreibt man auch 
mehrere Drohbriefe zu, welche ohne Unterſchrift mehreren Per⸗ 
ſonen überſandt worden ſind. So erhielt der Herr Bürger⸗ 
meiſter einen Drohbrief, in welchem verlangt wird, er ſolle Geld 
S die Arbeiter vertheilen, ſonſt werde er ermordet und die 
stadt angezündet werden. An den Stadtvexordnetenvorſteher 
ging geſtern folgendes Schreiben durch die Poſt ein: „Legſt 
A 15 nacht auf Thürſchwell 10 Mark, ſchlagen wir dich 
die ſengen Haus an.“ Der Herr Stadtverordneten vorſteher 
hat dieſen Brief der Staatsanwaltſchaft übergeben. 
a hung 20. Januar. Unglücksfall.) Geſtern 
Ban 5 ag ſtürzte auf der Schichau'ſchen Werft von einem im 
5 Erde enen Dampfer ein 71Jjähriger Arbeiter jo unglücklich 
zur Erde, daß er nach kurzer Zeit feinen Geiſt aufgab. 
tu — Pr. Stargard, 20. Januar. (Zwangs verwal⸗ 
AR 9) Das in der Nähe von Pr. Stargard gelegene etwa 
Hectar große Rittergut Gr. Jablau, eines der ſchönſten und 
ertragreichſten Güter unſeres Kreiſes, iſt dieſer Tage unter 
Zwangsverwaltung geſtellt worden. Das Gut gehörte ſeiner 
Zeit dem logenannten „Polenkönig“ v. Jackowski und war jetzt 
a in den Pefig eines Herrn Grunert übergegangen, welcher 
le etwa 4 Jahre hindurch bewirthſchaftet hat. Zu dem 
Brennt en eine in flottem Betriebe befindliche Ziegelei ſowie 
Fr u. tönigsberg. 21. Januar. (Nachdem der Bern⸗ 
den be 0 aggerbetrie b) im Kuriſchen Haff eingeſtellt wor: 
Lil 5 ſichtigt die Firma Stantien und Becker, wie die „Pr. 
1 er g. berichtet, ihr Bergwerks- Unternehmen bei Palmnicken 
un % um möglichſt den Ausfall an Bernſtein wieder ein⸗ 
En en. Weite Landflächen längſt der Oſtſee ſind von der 
0 Ann Unternehmerin innerhalh der Gemarkungen Sorgenau, 
Ben epellen, Hubnicken u. a. angekauft, nachdem man das Vor⸗ 
D von blauer Erde, wo der Bernſtein lagert, feſtgeſtellt 
dr Auch iſt die ſogenannte Pfeffermühle bei Hubnicken in 
41 ef übergegangen, die infofern beſonderen Werth hat, 
Bi Er em Mühlenteiche ein Fließ nach der Oſtſee führt und 
Nähe neun der Grubengewäſſer ermöglicht. Gerade in der 
An ieſer Mühle, auf der Feldmark Bardau, beabſichtigen 
5 currenten von Stantien und Becker ebenfalls ein Bernſtein⸗ 
mn 8 en kann die Abſührung der Gruben⸗ 
D U 1 n 7 
wird, fi a recht 100 2 8 jenes Fließes nicht geſtattet 
ee Samotſchin, 20. Januar. (Geiſtesgeſtört beit 
8 Joſeph Nowitzki von hier leidet sei 5 gel 
aal gien Ser gan oe e a e 
; . rüh gegen 5 Uhr ließ N. uun 
1 Ste und den Ruf Feuer ertönen. 8. 15 Polis 
‘5 e chem die Auſſicht des Arreſtlocals obliegt, begab 
Mn A 1 ie Zelle, um zu ſehen, was paſſirt jei. Doch kaum 
1 t Ei ie Zellenthür geöffnet, als N auf ihn zuſprang und 
ſchnel Run wollte. Die Frau des Polizeidieners ließ nun 
en den ie beiden hieſigen Gendarmen rufen, welchen 
e we Su gelang, den N. zu überwältigen und zu binden. 
Irre rden jetzt Anſtalten zur Unterbringung des N. in eine 
a nanſtalt getroffen. Derſelbe ſcheint an religiöſem Wahn⸗ 
n zu leiden, denn er trägt fortwährend ein Kruzifix bei ſich. 
1 wojen, 21. Januar. (Eine Bolenverjamme 
behufs eſchloß heute eine Petition an den Reichstag abzuſenden 
ſchul Rückberufung der Jeſuiten und Abſchaffung der Simultan⸗ 
ulen. Die Verſammlung ſandte ein Telegramm an den Papſt. 
Der Liſſa, 20. Januar. (Zum To de verur theilt.) 
Der Raubmörder Knecht Thaddäus Kaczmareck, welcher den 
Fauc hälter Szalkowski am 19 September 1886 ermordet und 
ER hat, wurde heute vom hieſigen Schwurgericht zum Tode 
und dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 
Aus C Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
Haberlas 4 nat wird berichtet, daß der Kutſcher Michael 
fiel 5 in Kopitkow von dem Heuboden des Kuhſtalls herab- 
ke N ſchwere Verletzungen davontrug, daß er bald verſtarb. 
Opfer ei lenſimädchen Johanna Bau in Elbing wurde das 
berſch 85 Kohlendunſtvergiſtung. — Aus Pr. Hol land wird 
Beſiger 10 Fr in dem Orte R. die großen Schneemaſſen einem 
vollen e Dach ſeines Kuhſtalles eindrückten. Die werth⸗ 
ſehr talle ſtehenden Thiere blieben zum Glück ganz ver: 
lohn Fröblich Inſterburg wird geſchrieben, daß der Beſitzer⸗ 
fahren eb 1° unglüctich von einem Schlittenfuhrwerk über: 
letzungen el aß er bald den davongetragenen ſchweren Ver⸗ 
Kurſchat Ar — Ein Opfer der Kälte wurde der Arbeiter 
u ar aih zuhne n, indem er im Walde erfror. — 
Kreiſe Beiträge un nat ſich ein Comite gebildet, das im 
ſamhielf 11185 sin, für daſelbſt errichtendes Zweikaiſer⸗Denkmal 
* Bei einer Treibjagd in der Rähe von Ma ⸗ 
bertaſcht und er wurden die Schützen von einem Schneeſturm 
i 2 geriethen dieſelben in eine Schneewehe, daß ſie ſich nicht 
mußte. 4 Ven ker vermochten und erſt Hilfe herbeigerufen werden 
Darnach wurd 20 al len berichtet man einen ſchweren Unglacks fall. 
ßen in Kubile dem 10 ährigen Sohn Albert des Befigers Oſchie⸗ 
wert auf die Tei ſich bei dem im Gange befindlichen Roß⸗ 
der Lei eichſel geſetzt hatte, der rechte Fuß von der Klaue 
andig rde und das rechte Bein bis zum Unterleib 
er Knabe. ). brochen. Bei der Amputation deſſelben verſtarb 
70jahrige Aion Schlochau theilt man mit, daß die 
ſtraße erfror, frau 


Radtke von Chriſtfelde auf der Land⸗ 


Thorn, den 22. Januar 1891. 


wir wenig Glück zu haben. Coneerten in dieſer Saifon ſcheinen 
den wußte, lann nun auch W das Bulß⸗Concert abgeſaat wer · 


— Coneertabſage. Mit den 


dire Künfiler = Concert wegen plan Sawan für Sonntag arranı 
er zen nicht atifuden. lözlich eingetretener Krantbeit des 
e Weburtötagöfeier des Naiſers. i, 0 
1 Trurpen werden die Feier des 1 nn 
Keabberen Or. Majeftät Raifer Wüldelm U. in 4 fende oberften 


2 Im U. ; 
Schr ed dc Saar lee in ap HT 


fünf Muſittorps der Garniſon 

ag vom Bromberger Th 

a ie vom Thurme des 1 8 
5 eveille); vormittags Kirchgang beider 0 
Daran ſchließt ſich große Paroleausgabe, die bet gutem Welter ner 


neuſtädtilchen Markte, bei ungünftiger Witterung im Exerzierbauſe auf 
der Culmer Esplanade ſtattfindet. Bei der Paroleausgabe wird das 
Hoch auf den oberſten Krieasberrn ausgebracht, begleitet vom Salut 
der Wallgeſchütze, die 101 Schüſſe abfeuern. Nachmittags findet für die 
Offiziere ein Feſtmahl im Officiercaſino ſtatt, während die Mannſchaften 
den kaiſerlichen Geburtstag in den Kaſernen und in verſchiedenen Lokalen 
der inneren Stadt und der Vorſtädie feiern. 

— Offene Stellen für Nilitärauwärter. Heinrichau, Kreisaus⸗ 
ſchuß Roſenberg, Chauſſeeauſſeher, Gehalt 720 Mk. Oſterode (Oſt⸗ 
preußen), Magiftrat, Stadtwachtmeiſter, Gehalt 860 Mk. und 30 Mk. 
Kleidergelder. 

— Officiers ꝛc. Prüfungen. Bei der Ober⸗Militär⸗Examina⸗ 
tions⸗Commiſſion finden 1891 in jedem Monat, ausgenommen Juli, 
Officiers⸗ und Portepeefähnrichs⸗ Prüfungen ſtatt, im Februar und Sep⸗ 
tember jedoch nur an je einem Termine. 

— Die Hafenjagd im Regierungsbezirk Bromberg iſt durch Ans 
ordnung der dortigen königlichen Regierung vorgeſtern geſchloſſen wor. 
den. Der Schluß der Jagd iſt deshalb fo frübzeitig erfolgt, weil Dig 
ſtrenge Witterung an ſich ſchon den Wildſtand ſtark lichtet. 

— Schulferien. In der geſtrigen Mittbeiluag über die Schul⸗ 
ferien bei den böberen Lebranſtalten Weſtpreußens im Jabre 1851 iſt 
dei den Oſterferien eine irrthümliche Angabe unterlaufen. Dieſelben 
dauern nicht vom 25. März bis 9. April, ſondern vom 21. März bis 
6. April. 

— Der Provinziallandtag der Provinz Weſtpreußen tritt be⸗ 
kanntlich zu feiner 14. Sitzung am 11 Februar zuſammen. Das Er- 
gebniß der Finanzwirtbichaft des Provinzialverbandes iſt ein ziemlich 
günstiges, da am Schluſſe des Rechnungsjahres nach Abzug der zur be- 
ſonderen Verwendung beſtimmten und in Reſtausgabe geſtellten Beträge 
noch ein Ueberſchuß von 27 049.413 Mk. verblieben iſt, welcher ſich aus 
Minderausgaben bei der Hauptverwaltung und einzelnen Provinzialan⸗ 
ſtalten zuſammenſetzt. Der Geſchäftsgewinn des Provinzial Hills. 
kaſſen- und Meliotationsfonds hat im Rechnungsjahr 1889/90 die im 
Voranſchlag vorgeſehene Summe von 25 000 Mark weit überſchritten, 
derſelbe beträgt 39 852,94 Mark. Da der Baarbeftand der Provinzial: 
Hilfstaſſe im September 1290 nur noch rund 119 066 Mark betrug und 
zur Beſtreitung der Cbauſſeedau⸗Prämien- Forderungen der Kreiſe, ſowie 
zur Hergabe neuer Darleben unzugänglich war, ſo ſind zur Verſtärkung 
der Betriebsmittel weitere 3½ % Unleiheſcheine V. Ausgabe im Bes 
trage von einer Million an die; Danziger Privataktienbank unter ins» 
nabme des von derſelben abgegebenen Meiſtgebots von 94,25 Mark für 
100 Mark begeben. Dieſer Uebernahmepreis iſt ganz erbeblich geringer 
als der im Februar 1888 für die damals ausgegebenen 2½ / Anleihe - 
ſcheine im Nominalbetrage von 4 Millionen Mark erzielte Preis von 
98,53 %, ͤ doch erſcheint er der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes 
immerhin angemeſſen, da er einer Verzinſung mit jäbrlich rund 3%, % 
entſpricht. Die Abnahme der vom 1. October 1890 ab verzinslichen 
neuen Anleiheſcheine muß nach dem Vertrage Zug um Zug gegen Zab⸗ 
lung des Kauſpreiſes und der Stückzinſen ſpäteſtens am 15. Februar 
1891 erfolgen. Zur theilweiſen Deckung des durch die Begebung der 
Anleiheſcheine entſtehenden Kursverluſtes von im Ganzen 57 000 Mark 
find vorläufig 19 200 Mark als erſte Nate in den Hauptetat für 1, April 
1891/92 eingeſtelt. In dem Bericht des Provinzialverbandes kommt 
auch wieder die genugſam dekannte Ferſenauer Meliorations⸗Ang elegen⸗ 
beit zur Sprache. 

— Eculgeſetz. Die Wünſche der preußiſchen Lehrerſchaft bezüalich 
des Schulgeſetzes find durch den 1. preußiſchen Lehrertag, welcher am 29. 
und 30. December v. J. in Magdeburg ſtattſand, ſormulirt worden. In 


Form einer Petition find dieſe Wünſche durch den geſchäftsfübrenden 


Ausſchuß des Landesvereins dem Kultusminiſterium wie auch jedem 
einzelnen Mitaliede der Häufer des Landtages unterbreitet worden. 
Gegenwärtig bat nun der Kultusminiſter den geſchäftsfäbrenden Aus⸗ 
ſchuß erſucht, ibm noch eine Anzahl Exemplare der in Rede ſtebenden 
Petition zur Verfügung zu ſtellen. 

— Auswanderung. Im nächſten Frübjabhr wollen, wie der „Frkf. 
Ztg.“ gemeldet wird, die Kaſſuben Weſtpreußens in Maſſen nach Bra⸗ 
filten auswandern, nicht allein ländliche Arbeiter, ſondern auch Bauern, 
ja ſelbſt kleine adlige Beſitzer. 

— In der Witterung iſt ſeit geſtern bend ein merklicher Um’ 
ſchlag eingetreten, der Thermometer iſt in die Höbe und der Baro- 
meter beruntergegan gen, ſodaß vorausſichtlich in nicht ferner Zeit Thau⸗ 
wetter zu erwarten iſt. Letzteres wird übrigens beute aus dem ganzen 
nördlichen Europa gemeldet, während die Bewobner des Südens noch 
immer unter der ihnen ganz ungewohnten Kätte zu leiden baden. 

— Waſſerſtand. Der heutige Waſſerſtland betrug Morgens 1,86 
Meter über Null. 

— Aafgegriffen wurde an der Pionierkaſerne ein berrenloſes Pferd. 

— Gefunden Eine Kinderunterhoſe in der Breitenſtraße. — Ein 
Schlüſſel in der Bromberger Vorſtadt. 

— VDolizeibericht Sechs Perſenen wurden verbaftet, darunter 
zwei Bettler und ein Arbeiter, der in Mocker mehrere Gänfe geſtoblen 
batte. 


— Vodgorz. 21. Januar. Nach einer Verfügung des Amtsvor⸗ 
ſlebers Kühnbaum müſſen bis zum 1. October d. J. die Klappen an 
den Oefen entfernt werden. 


Wermifchtes. 


Berlin, 20. Januar. (Ohne Gewehr.) Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. Lotterie fielen 


in der Vormittags⸗Ziehung: 1 Gewinn von 15 000 Mk. auf 
Nr. 132 991. 3 Gewinne von 10 000 Mk. auf Rr. 11 577 
58988 75 487. 4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 19 260 
25 873 123 116 176 714. 40 Gewinne von 3000 Mk. auf 
Nr. 2392 17011 18 267 18 947 20 022 22 496 
32 244 37 368 41719 50 726 51515 52 161 53 270 
55 241 63627 64957 67 548 69 077 71 921 72 176 
77597 85005 95169 ( wahrſcheinlich 85 199) 88 008 
88 864 60 285 9114 9176 96360 100 227 
104 370 119922 122042 135501 135 537 150 784 
166 811 175687 177 364 178 993. — Bei der Nachmit⸗ 
tagsziehung wurden folgende Gewinne gezogen: 6 Gewinne 
von 5000 Mk. auf Nr. 22 129 66 460 113 695 130 288 
174424 186835. 24 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 
5424 8614 14847 15 522 16937 18 408 20 000 
22460 47952 53089 53781 66 896 114 626 
118128 134179 146794 150516 161488 162956 
165 759 166 222 174866 182861 189 849. 31 Gewinne 
von 1500 Mk. auf Nr. 1258 10812 23707 24 676 


28 627 31 416 51124 51860 54 656 67 296 69 673 


78 465 83 035 87 889 62 848 102 003 103942 
104568 105396 108 691 110981 112931 130 165 
132 335 142 374 156 264 163 804 173 539 176 752 


171 232 187 540. 


(Schwers Grubenunglück.) Im ruſſiſchen Kohlen⸗ 
bergwerk Jaſinowaba an der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗Bahn hat 
eine furchtbare Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden. 
Ueber hundert Arbeiter find todt, gegen ſechſzig verwundet. 
Frankfurt a. M., 20. Januar. Der Amtsgerichts: 
rath Dr. Eyſen hat ſich heute früh in einer Badeanſtalt mit 
einem Raſirmeſſer die Gurgel durchſchnitten. 

(Endlich kommen von allen Seiten 
Meldungen, daß die Kälte nachzulaſſen beginnt, und be⸗ 


ſonders die geplagten Bewohner der ſüdeuropäiſchen Staaten, 


Spaniens, Italiens und Südfrankreich, in welchem die Dinge 
noch viel ſchlimmer verhältnißmäßig ſtanden, als in Nordeuropa 
athmen auf. Die durch die Kälte herbeigeführte Noth hatte 
einen außerordentlich hohen Stand erreicht, viele Perſonen er⸗ 
froren bei dem gänzlichen Mangel an genügenden Heizvorrichtun⸗ 
gen. Mit am ſchlimmſten ſah es in Paris aus, wo ſchon Feuer 
auf den Straßen der Arbeiterquartiere angezündet wurden, damit 
die Leute ſich wärmen ſollten. Dort waren auch alle Waſſer⸗ 
leitungen dermaßen eingefroren, daß das Waſſer in Karren in 
die Häuſer gefahren werden mußte. Die Noth war noch ver⸗ 
ſchärft durch die gewaltige Arbeitsloſigkeit und den hohen Preis 
aller Lebensmittel. Das Gemüſe war z. B. auf den ſechsfachen 
Preis geſtiegen. Die Winterleiden ſind mit dem Nachlaſſen der 
Kälte freilich noch lange nicht, wie es ſcheint, vorüber, denn jetzt 
werden von Nah und Fern heftige Schneewehen angekündigt, und 
die liebe Noth mit Verkehrsſtockungen und Zugverſpätungen geht 
mithin von Neuem an. Strenge Kälte oder viel Schnee, etwas⸗ 
Anderes ſcheint dieſer Winter nicht zu kennen. — Der öſterreichi⸗ 
Ihe Botſchafter in Paris, Graf Hoyos, iſt beim Schlittſchuh⸗ 
lau fen gefallen und hat ſich eine Fußverletzung zugezo en. 

Wien, 21. Januar. Aus dem ganzen Lande wird Mangel 
an Lebensmitteln und Kohlen gemeldet, wo Waſſermangel vor⸗ 
handen iſt, treten bereits anſteckende Krankheiten auf, wie Blattern 
und Typhus. 

Tokio, 21. Januar. Das vom Mikado im November 
eröffnete neue Parlamentsgebäude iſt deute Morgens abgebrannt., 

Braunſchweig, 21. Januar. In Folge von Schnee 
wehen iſt in der Hildesheimer Gegend die Blitzzugsſtrecke un“ 
fahrbar. 

(Selbſtmord eines Herzogs.) Vor acht Tagen 
meldete ein Telegramm aus London den dort erfolgten Tod des 
Herzogs von Bedford, des Schwiegervaters Sir Edward Malets, 
des engliſchen Botſchafters in Berlin Wie jetzt aus London de⸗ 
peſchirt wird, iſt der Herzog keines 
ſondern hat durch Selbſtmord geendet. Die ärztliche Unterſuchung 
ſoll ergeben haben, daß der Herzog an heftigen Schmerzen litt, 
die eine Störung des Gehirns verurſacht hätten. In einem ſol⸗ 
chen Anfalle hat er ſich mittelſt eines Revolvers erſchoſſen. Her⸗ 
zog von Bedford, welcher aus dem Hauſe Ruſſell, einem der 
9 engliſchen Adelsgeſchlechter, ſtammte, ſtand im 72 Lebens⸗ 
ahre. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 22. Januar. 
Wetter mild. 


8 (Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen gut bebauptet bell 126pfd. 18881 bell Mt 127/8pfd. 182½/ 
Mk. 131pfd bell 184 Mk, ſeinſter über Notiz. 

Rosen, Mu. 117 18pfd. 160 Dit - 119,20pfd. 161 Mk. 122pfo. 

3 h 

Gerſte flau. Brauw. 140-159. feinſte über Notiz Futters. 
114 bis 118. 

1 fefter. Kochwaare 134 —137 Mittzlw. 124 —127 Futterw 
118—121 


Safer 131-135. 


ö Danzig,] 21. Januar. 
Weizen loco inl. unverändert tranſit per Tonne von 1000 Kilogramm 
121—185 Mk. bez., Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 
1286bfd. 146 Mk. zum freien Verkeyr 128pfd. 189 Mt. 
Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loco 661]. M d., kurze 
Lieferung 66. Mt. Gd., per Januar: Mai 66%, M. Gd. 
nicht contingentirt loco 46% Mk. Go., kurze Lieferung 46 ¼ 
Mk. Gd., per Januar⸗Wai 46 ¼ Mt. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 22 Januar 


Tendenz der Fondsbörſe; ſeſt. 22 1.91. 1 „. 91 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 237.— 235,35 
Wechſel aul Warſchau kurz 236,60 235,20 
Deut ſche Reichsanleibe 3%, proc. 98.40 98,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 72.4 12.— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 69,50 69,30 
Weſtpreußiſche P'andbrieſe 3 / pc . 96,70 96,80 
Disconto Commandit Antbeile 217,40 215,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,50 177,90 

. RUN ui a, fylt fehlt. 

April Mai. : 195,75 194,75 
loco in New⸗Pork. 108.— 107,40 
Roggen: Loco 8 Ale 178,— 178, 
an dar * . „* — * 179,.— 179 25 
April- Mai Er eher EHER E 172,70 171,50 
Mao irrt 70,— 168,70 
Nüböl: N 8 8 3 58,60 — 
rl Mater, 58,40 68,20 
Spiritus: 50er loco 8 69,30 69,30 
70er loco 8 5 49,30 49,59 
70er Januar, Februar 48,70 48,90 
70er April⸗Mai 48,90 49,30 


Reichsbank⸗Discont 4 Ct. — Lombard⸗Zinskuß 4! reſp. 5 Cpt. 


Singefanöt. 
Die Polizei läßt überall aus den Straßen innerhalb der Stadt in 
anerkennenswertber Weiſe nah Möglichkeit den Schnee fortſchaffen und 
freie Paſſage 


Cingegangen 1 Ubr 56 Minuten. 

Berlin, 22. Januar. Die Expedition nach Ma⸗ 
ſinde am Kilimandſcharo, welche Reichskommiſſar von 
Wißmann am 13. Januar mit 4 Kompagnien von 
Pangani aus antrat, wird Mitte Februar in Zanzibar 
zurückerwartet 


— —————ñññ EEE EEE 
Gedenlet der darbenden Vögel! 


natürlichen Todes geſtorben, 
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Ein plötzlicher Tod hat unserer Gesellschaft den Vorsitzenden 


Herrn Max Weinschenck - Lulkau 


entrissen. Trotz seiner vielfach in Anspruch genommenen Thätigkeit hat er unsere 
Gesellschaft von Anbeginn an durch sein liebenswürdiges Wesen, seinen hellen ener- 
gischen Verstand und seine volle, selbstlose Hingebung stetig gefördert nnd sicher 


geleitet. 1 5 
Sein Name bleibt mit der Zuckerfabrik für immer verknüpft, sein Andenken 
bei allen Theilnehmern in höchsten Ehren. 


Der Aufsichtsrath und Vorstand 


der Actien-Gesellschaft Zuckerfabrik Culmsee 


in Culmsee. 
v. Boltenstern. 
Guntemeyer. v. Kries. 
v. Sezaniecki. 


Bremer. 
Peters. 


Wegner. 


Berendes. 
Donner. 
Petersen. 


Dankſagung. 
Allen Denen, die unſeren geliebten 

Sohn Arthur die letzte Ehre erwieſen 

insbeſondere Herrn Pfarrer Hacobi für 


> olzsärge 
ZZ \wie tuchüberzogenr, in großer Auswahl, 4 27 
= jerner Beſchläge, Verzierungen, Decken, BE r 


j 


| 


Dank. 
Podgorz, den 22. Januar 1891. 
R. Becher und Frau. 


FFT | zur gefl. Anſicht. 


Zwangs verſteigerung. ME Zedern U 


Am Sonnabend, 24. Jan. er., werden gewaſchen und gefärbt. 


Nachmittags 2 Uhr, Minna Mack Nachl., 


werde ich bei dem Beſitzer Hrn. Gustav 
Farchmin in Gurs ke: Altstadt. Markt 161. 


Neueſte Facons ug 


U 


* 


zwei injährige Fohlen — — — 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare # a g 0 — 
B'zzahlung verſteigern. Piano fabrik 


Nanways ilamburg, 


Sri ei St. Pauli, Neue Rosenstrasse SO—24 
ein erde Ziähriges Pferd hat ſich ist das einzige deutsche Etablissement der Pianofortefabriken und 
auf dem Hofe der Pionier -Caſerne & Weltfirma 
bier eingefunden. 


N 

Der Eigentbümer wolle fih fehlen: | Stanway& Sons, Newyork, London, Hamburg, 
nigſt melden, widrigenfalls das Pferd 9 und steht in keinerlei Verbindung mit jenen Fabrikanten, welche 
verkauft werden müßte '# angeblich „Stanway System“ bauen, oder sich „Nachfolger“ nennen. 
Thorn, den 21. Januar 1891. 8 Die bedeutendsten Stanway - Erfindungen sind durch deutsche 
Die Polize!⸗LVerwaltung. Reichs- und amerikanische Patente geschützt und dürfen daher 


rr — gniücht nachgeahmt werden. i 
Bekanntmachung. f Für berlin: Vertreter Ose. Agthe, Wilhelmstr. 11, SW. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 


erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 


werner men 


U 


Die Strickerei n. Färberei r Nos einige wg. 


1 


A. Hiller, Schiller, Klavierſtunden, 


Bromberger⸗ empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick⸗ ſowie Unterricht in der franz 
Culmer⸗ garne aus hieſigen Landwollen, ſowie theilt vom 5. Januar 
Liſſomitzer⸗ und Chauſſee Itrickwollen in allen Qualitäten. Ge⸗ nn Tauber oe 
Leibitſcher⸗ ſtrickle Socken u. Strümpfe aus Land⸗ 


2 1 rne. 
auf 3 Jahre namlich auf die Zeit vom wolle, ſowie aus Kamm: u. Zephyrſtrick⸗ 2 Treppen nad vorne, 
1. April 1891 bis 1. April 1894 ha⸗ garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
ben wir einen Licitationstermin auf 1 a a. gen 85 

7 0 emden. Geſtrickte Unterröcke. Tücher 

nn, dn, 5 95 ek, inderkleidchen. Süden. Mühen u. 
920 i S im. Schnhe. Geſtrickte Kindertricostagen in 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkäm— Woll d lle. Gefiridie Ge⸗ 
merer — Rathhaus 1 Treppe — an, Wolle und Vaumweolle, Geſtri 7 48 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber MMdheilscerfets, Corſetſchoner, Leib- 
hierdurch eingeladen werden binden Aniewärmer 1 un 
Die Bedingungen, von welchen gegen ſahrerſlrümpſe ꝛc. Befellte IM: 


Copialien Abjehriften ertheilt werden, arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 


Soeben erſchien: 


Die Armeen 


der 


europäiſchen Staaten 


na 
Truppeneintheilung und Stand⸗ 
quartieren 


1891 ng 
de Mt 2 


| 
| 
| 


l i A in- liefert. Strümpfe zum Anflricken 
fig ig unſerem Bureau I zur Ein werden angenom men. Nicht nur für rein militärische 
Jede Chauſſee wird beſonders aus A. Hiller, Schillerſtr. Studien, ne Fan [ae ni 
} 2 von Tüͤchklelder⸗ jenigen, welche oft in die Lage 
re Zum Decatiren ſtoffen zr. dalle kommen, über Wehrverhältniſſe MI 


Die Bietungscaution beträgt 


> * 
für die Bromberger⸗Chauſſee 600 Mk. Mumertlelber werden aon a terman du, wollene 


n ) 05 
Unterfleider werden gewaschen und vor dem] Auvſſchluß geben zu müſſen, iſt das 


„ „K Culmer⸗Chauſſee 1600 „ Einlaufen geſchützt, bereits eingelaufene wie⸗ Werkchen geradezu unentbehrlich 
„ „RLiſſomitzer⸗Chauſſee 600 „ der urfſprünalich lang gemacht. Verſchoſſene Haunover. 
5 Leibitſcher-Chauſſee 1000 Herrenkleider, Damenmäntel, Tricottaillen 2c. H-Iwing’iche Verlags buchhandlg. 
5 4 eee 


werden unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei u. Gardersben Reinigungs- 
Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


Thorn, den 16. Januar 1891. 
Der ” agiltrat. 
Geſchlachtetes ur f 

f sa 81 Sch merzloſe 

andi une Jahn-Gperationen 

aller Gattungen, Puten, Enten, Pou⸗ > 4 6) 
larden, auch friſch geſchlachtete Span. künſtliche Zähne u. Plombeu. 
ferkel, alles franco jeder Poſtſtation Alex. Loewenson, 

6 Mk.; feinſten Schleuderhonig 5 Ko.“ Culmerſtraße. 


Mk. 5,50. In Poſtfaſſel Rothwein 1 Wäſche —— 


9 = m 2 9 N r . 2 8. k 8 
Mk. 3,30, Mk. 4,40, Mk. 5,30; Au wird gewaschen, ſchon gewaſchene ge: 


—— 


— — 


Jede Mutter 


weiß aus Erfahrung, wie wicht 
es iſt, daß - 5 
von Unwohl 
werden. Se! 


0 
| — 


e Weinb plättet bei eine Poſtkarte; die Z 1 
1 * 2 Moi erg⸗ 71 u um 
Aich. Weikert Jan., beſtger L. Milbrandt, erfolgtgeatisu.franto, 


Werschetz, Ungarn. Brückenſtr. 13. Hof. 1 Tr. 


—— — 


2 Zimmer und Küche für eine 


Reelles Heirathsgeſuch! 


Ein junger Landwirth mit einem 
Vermögen von 3000 Mark, dem es an 
Damenbekanntſchaft fehlt, ſucht eine 


|; Lebensgefährtin. Damen bis 25 Jahr, 


Wittwen nicht ausgeſchloſſen, mit Ver⸗ 
mögen von ca. 6000 Mark, die eine 
glückliche Ehe eingehen wollen, bitte ich, 
Offerte nebſt Photographie poſtlagernd 
Jablonowo unter #. F. 100 ein- 


zuſenden; eine Beſitzerin mit 60-80 


Morgen ebenfalls erwünſcht. Discretion 

Ehrenſache. Vermittler verbeten. 
CCC 

Mein ſeit 40 Jahren mit 

beiten Erfolgen betriebenes 
Putz-, Kurz, und Weiß⸗ 
waarengeſchäft bin ich Willens 
zu verkaufen; desgl. iſt mein 
Grundſtück, im guten bau- 
lichen Zuſtande, in der beſten 
Geſchäfts gegend gelegen, unter 
günſtigen Bedingungen mit zu ver⸗ 
kaufen. 


C. Wallersbrunn, 
Inowrazlaw, Prov. Poſen. 


— — — an anne 


Paris 1889 goldene Medaille. 
re Ze all € 


500 Mark in Gold, 


wenn Crame Grolich nicht alle Haut⸗ 
unreinigteiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 


lecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſen⸗ 
röthe sc. befeitigt u. den Teint bis ins Alter 
blendend weiß und jugendfriſch erhält. 
Keine Schminke. Preis Mk. 1.20. Man ver- 
lange ausdrüglich die „preisgekrönte 
Creme Grolich'“, da es werthloſe Nach⸗ 
ahmungen giebt. 
„ Savon Grolich, dazu gehörige Seife 
80 Pfg. 
„ &rolich's Hair Milkon, das beſte 
Haarfärbemittel der Welt! bleifrei. 
Mk. 2.— und Mk. 4.—. 

Hauptdepöt J. Grolich, Brünn. 
Zu haben in allen beſſeren Handlungen. 


Thorn: J. B. Salomon. 


Ein möbl. Zimmer 
iſt zu verm. Tuchmacherſtr. 187/88 II. 
1 kl. Wohn. v. 1. 4 3.0. Culmerſtr. 346/7. 

Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Entree, heller Küche von 
Frau Flieger ſehr billig zu verm. 
Th. Rupinsi i Schuhmacherſtr. 348050. 
Eine kleine Familienwohnung mit 
Garten, in der Mellinſtr. ſogleich 
zu vermieth. W. Pastor, Bromb.⸗Str. 


ER ee 


Hzäderite. 257 if die zweite Etag. 
von ſofort reſp. 1. April zu verm. 
1 Hintzer. 
Treundl geräumige Familienwohn. 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Endemann, Elijabethftr. 269. 
nung, J. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Entree, Küche u. Zub. 
iſt vom. 1. April zu vermiethen. 
0 A. Mazurkiewicz. 
9 ittelwohn. zu verm. bei M. Kanehl, 
Kl. Mocker 676, unw. der Kirche. 
oh nungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem 
Zubehör für 80 Thaler zu vermiethen. 


Cacprowit-, Moder, gegenüber dem 
alten Viehmarkt (Wollmarkt.) ip 


ine her: fchaftliche Woh 


1 ohnung, 4 Stuben und 
Küche, erſte Etage, Brückenſtr. 6. 

1 Wohnung, 4 Stuben, Küche 
und Entree zweite Etage, ſowie 

1 Heine Wohnung, 2 Stu⸗ 
ben und Küche. Brückeuſtr. 28. 
Kuntz. 


ECC TTT 
Eine Wohnung, 


Dame 
wird per 1. April geſucht. 
Offerten erbittet 
M. Kopczynsk‘'. 
Fein möbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengel. zu verm. v 


Coppernicusſtr. 181, II. Etage. 


Altſtädt. Markt 151 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt- und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtlichem 
Zubehör vom 1. April er. 
zu vermiethen. Zu erfragen 
2 Treppen. 


e eee eee eee 
Ein heller Keller, 


paſſend zum Geſchäft oder Werkſtätte, 
zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 
E Wohn. u. eine Famtlıenw. 
z. verm. k muth, Gerſtenſtr. 78. 
Eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, 
Balkon und Zubehör zu vermieth. 
R. Uebriek. 


— — 


——ů— — 
ud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Morn. 


Wegen 
Erkrankung des Frl. Smith kann 
das Concert am 25. d. Mts. 


nicht IE 


stattfinden. 
Die gelösten Billets erbitte zurück. 
E. F. Schwartz. 


v. Janowski, 


pract Zahnarzt, 


Thorn. 
Aliſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 


Sprechſtunden: 
Vormittags: 912 Uhr, 
3 


Die diesjährige Revifion 
Bibliothek 
Kgl. Gymnaſiums 


findet in den 
erſten vierzehn Tagen des 
ebruar 
ſtatt. Es ſind daher ſämmtliche aus- 
geliehenen Bücher in den Tagen vom 
26. bis 31. Januar d. J., Nachmit⸗ 
tags von 3 bis 5 Uhr, zurückzuliefern. 
Dabei wird bemerkt, daß nach der 
höheren Orts beſtätigten Bibliotheks⸗ 
ordnung ꝛc. nicht eingelieferte Bücher 
fojtenpflichtig werden abgeholt 
werden. 
Thorn, den 19. Januar 1891. 


Königl. Gymnaſtalbibliothek. 
a a er Terz 


Königsberg i. Pr., 


Waulſtraße 3. 


Dr. Jessner's 


Privatklinik. 


Vorzügliche Verpflegung. 
Geſchultes Warte Perſonal. 
Operationszimmer. 
Behandlung d. Tuberkulose 
nach Koch. 

Für israel. Kranke rituelle Küche. 

Proſpecte gratis und franco. 


Volks Garten. 


Zweite große 


Masten. 
S Hedoute 


Sonnabend, den 24. Januar er,, 
Abends 8 Uhr. 
Alles Nähere die Plakate. za 
Das Comitee. : 


— — — 


20 Familien- 
Steinſchläger 


finden von ſogleich auf ein ganzes 
Jahr Beſchäftigung bei dem Chauſſee⸗ 
Neubau Bahnhof Jablonowo p. p. 
Kl. Nehwalde. 
Meldungen im 
Jablonowo 
M. Zebrowski, 
Lautenburg Wpr. 


Eine gangbare 
Brod- und Kuchenbäck 
erb. mit Conditorei, in beſt. Lage, 
von gleich ſpäter zu verpachten. 
rüger, Bromberg, 
8 Bahnhofſtraße 54. 


Ein noch gut erhaltener 
Ziegelſchuppen 
und ein Thonſchneider 


ſteht zum Verkauf bei M. Wolde, 
Abbau Culmſee. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 23. Januar 1891., 
Abends 6½ Uhr: 


Johann Jänicke. 
Paſtor Rehm. 


Baubureau zu 


erei, 


Frei 


—ͤ ——— 


